Hans Joachim Müller, Präsident der Landesarbeitsgemeinschaft PRO EHRENAMT e.V.

Zur Eröffnung der Tagung

Sehr geehrte Damen und Herren,
zu einem außergewöhnlichen Thema sind wir heute zusammengekommen.

Ich möchte Sie im Namen der Landesarbeitsgemeinschaft PRO EHRENAMT herzlich begrüßen und wünsche Ihnen einen spannenden Tag und viele neue Erkenntnisse auf dem Weg in die Bürgergesellschaft.

Dass der Landkreis Neunkirchen und PRO EHRENAMT zu diesem Thema den Schulterschluss zeigen, macht deutlich, dass in Zukunft die Fragen und Probleme nur noch gemeinsam angepackt und gelöst werden können.

Und dieses Thema wird uns in Zukunft beschäftigen und fesseln, denn es geht letztlich um die Zukunft des Ehrenamtes in unserer Gesellschaft, aber auch um das Zusammenwirken der Kräfte.

Die Landesarbeitsgemeinschaft PRO EHRENAMT stellt sich als Dachorganisation aller Ehrenamtler im Saarland den Herausforderungen für die Zukunft. 
Das zeigen unsere Initiativen zur Gewinnung und Motivation der Menschen für freiwillige und unentgeltliche Tätigkeit, die verstärkten Qualifizierungsbemühungen und ein starkes und positives Bild für diesen gesellschaftlichen Einsatz.

Soziale Verantwortung für Unternehmer, Seminare zu Integrationsfragen, der Wettbewerb aktiv & engagiert, der Förderpreis Ehrenamt, das Dankeschönfest, generationsübergreifende Freiwilligendienste, unser Mehrgenerationenhaus, aber auch das Konzept des Mehrgenerationenwohnens sind Projekte in den letzten Jahren, die wir gezielt angehen, dabei
mit Partnern neue Lösungen suchen und 
unseren Know-How als eigenständige und neutrale Institution einbringen.
Da gehört es auch dazu, dass wir mit Partnern eine Ehrenamt-CD in saarländischer Mundart auf die Beine stellen oder ein Kochbuch „Grenzenloses Kochvergnügen“ mit der Ottweiler Kochgruppe gestalten.

Wir stehen an einem Scheideweg, denn das bürgerschaftliche Engagement kann und darf nicht überstrapaziert werden. 
Ehrenamtler dürfen sich nicht als fünftes Rad am Wagen, als Lückenbüßer der Nation fühlen. 
Immer dann, wenn die öffentliche Hand nicht mehr weiter kommt, wird der Ruf nach dem bürgerschaftlichen Engagement laut.

Hier muss ein Umdenken stattfinden. Wir müssen neue Wege gehen.

Wir müssen uns auf Augenhöhe begegnen können, wenn die Motivation und der Einsatz der Bürger für unsere Gesellschaft gewünscht wird.

Es geht um ein neues Verhältnis von Staat und Gesellschaft, das nicht in Kategorien staatlicher Planung und Steuerung von gesellschaftlichen Prozessen definiert wird, sondern im Sinne einer neuen, kooperativen und partnerschaftlichen Verantwortungsteilung. 
Daher stellt die Öffnung der staatlichen Institutionen und Entscheidungsprozesse für bürgerschaftliche Mitwirkung eine der wichtigsten engagementpolitischen Aufgaben in Bund, Ländern und Kommunen dar. 

Die Gestaltung von engagementfreundlichen Rahmenbedingungen darf nicht allein darauf gerichtet sein, die individuelle Engagementbereitschaft der Bürgerinnen und Bürger zu erhöhen. 
Wichtiger noch ist das gesellschaftspolitische Ziel einer Stärkung der Bürgergesellschaft, eine Perspektive, die verbesserte Beteiligungschancen bei der Gestaltung und Entwicklung des Gemeinwesens schaffen will. 

Die Kommunen sind die Kristallisationspunkte von aktiver Bürgergesellschaft und lebendiger Demokratie, in denen die neue Verantwortungsteilung zwischen Politik, Verwaltung und Bürgern konkret werden kann. So verstanden, sind die Kommunen nicht nur die "Schule der Demokratie", sondern auch die "Schule der Bürgergesellschaft". 

Auch die Unternehmen sind aufgerufen, ihre Verantwortung für Gemeinwohl und Gemeinwesen wahrzunehmen. Zahlreiche gute Beispiele empfehlen sich zur Nachahmung. 
Es ist zu wünschen, dass die deutsche Wirtschaft ihre Zurückhaltung aufgibt und den Anschluss an die internationalen Entwicklungen des Corporate Citizenship findet. Wir sind da mit unserem CSR-Projekt im Saarland schon seit Jahren auf einem guten Weg.
Die Modernisierung des Sozialstaats ist ein exemplarischer Anwendungsfall für die neue Verantwortungsteilung zwischen Bürgergesellschaft und Aktivierendem Staat. Die Zukunftsfrage sollte nicht lauten, ob bzw. wie viel Sozialstaat wir uns noch leisten können oder wollen, sondern, wer die notwendigen und gesellschaftlich erwünschten Sozialleistungen künftig erbringt: der Staat, der Markt oder Netzwerke bürgerschaftlicher, gegenseitiger Hilfe. 

Die Enquete-Kommission , die dem Deutschen Bundestag gerade ihren Abschluss-Bericht mit dem vielsagenden Titel „Für eine Kultur der Mitverantwortung“ vorgelegt hat, hat dazu zentrale Aussagen getroffen.
Übrigens wird heute am 7.November in dem Bundestagsausschuss „Bürgerschaftliches Engagement“ dieser Bericht mit den Parlamentariern besprochen  und diskutiert.

Es stehen dort so Leitsätze wie

· Bürgerschaftliches Engagement als gesellschaftliche Praxis stärken

· Vebesserung des Wissensstandes

· Engagement bedeutet Mitverantwortung

· Engagement braucht verlässliche Staatstätigkeit

· Offener Diskurs über alle Formen von Engagement

· Förderung ohne Bevormundung

Bürgerbeteiligung fängt im Kopf der Entscheider an. Diese müssen zu der Einsicht gelangen, dass sich die Herausforderungen in ihren jeweiligen Fach- und Verantwortungsbereichen besser beteiligungsorientiert gestalten lassen.

Sie müssen überzeugt werden, dass Bürgerbeteiligung trotz aller damit verbundenen Herausforderungen ein produktiver Prozess ist, dass durch Beteiligung ein Nutzen entstehen kann, der allen Beteiligten zugute kommt.

Das zentrale Argument für diesen Sinneswandel ist: 
Durch ein Mehr von Bürgerbeteiligung werden die zu treffenden Entscheidungen besser, 
auch besser legitimiert und von der Bevölkerung eher akzeptiert. 
Und letztlich machen Beteiligungsverfahren häufig auch Alternativen sichtbar, auf die man ohne Beteiligung nicht gekommen wäre.

Es muss der Anspruch sein, Beteiligungsprozesse so zu gestalten, dass eine möglichst breite und repräsentative Beteiligung gewahrt bleibt.

Stuttgart 21 hat uns dazu ein gutes Beispiel geliefert.

Es braucht eine veränderte Verwaltungskultur auf Augenhöhe mit den Bürgern.

Es ist wichtig, in Schulen auf eine aktivere Rolle der Bürgerschaft vorzubereiten.

Es müssen innerhalb und außerhalb der Verwaltung Netzwerkstrukturen geschaffen werden mit kompetenten Unterstützern für Beteiligungsprozesse.

Wir wollen erstmals im Saarland in einer Veranstaltung das Thema Bürgerbeteiligung thematisieren.

Wir haben uns Experten aus anderen Regionen eingeladen, die schon über Erfahrung in diesem Prozess verfügen (Köln, Birkenfeld). Dabei können wir mit der Gemeinde Illingen auch ein konkretes saarländisches Beispiel anführen, das jetzt seine Bewährungsprobe erfahren wird.

In anderen saarländischen Gemeinden werden diese Versuche auch unternommen   - ich kenne das zum Beispiel von der Stadt Saarbrücken, die in ihrem Sozialplan auf die Bürger zugeht. 

Ich bin froh, dass wir einige Bürgermeister unter uns haben, die sich heute informieren wollen und diese neuen Wege mit uns gehen wollen.
Experten sollen uns aber auch mit grundsätzlicheren Themen die Augen und Ohren öffnen, wie z.B. der soziale Zusammenhalt in der saarländischen Gesellschaft aussieht, Engagementförderung in Deutschland strukturiert ist und wie die Strategie-Entwicklung in unseren sozialen Organisationen aussehen könnte.
Provokante Thesen dürfen wir Lorang Sittler von Generali Deutschland erwarten, der den Finger auf die „Wunde“ legt.
In einer Podiumsdiskussion unter der Leitung von Sonja Marx vom Saarländischen Rundfunk können die Argumente noch einmal gegeneinander abgewogen werden.
Der Landkreis Neunkirchen ist in dieser Frage Vorreiter im Saarland, deshalb wird Landrätin Cornelia Hoffmann-Betscheider erläutern, welche neuen Wege sie im Bürger-Landkreis Neunkirchen gehen will, wie sie die Bürger, die Vereine, die Organisationen in diesen Prozess mit einbeziehen will und welche Visionen für die nächsten Jahre bestehen. 
Aus den Planungen und Ideen sollen für den Bürger-Landkreis Neunkirchen auch handfeste Erfolge und ein gutes Miteinander in der Bürgergesellschaft möglich werden.

Wir danken für die gute Zusammenarbeit bei der Vorbereitung und Planung dieser zukunftsweisenden Veranstaltung. 
Wir danken dem Landkreis Neunkirchen und wir danken der Sparkasse Neunkirchen, die uns bei diesem Vorhaben unterstützt hat.

Ich wünsche Ihnen und uns eine tiefgreifende Diskussion über die Bürgerbeteiligung der Zukunft. 
Ich wünsche Ihnen viel Erkenntnisgewinn aus diesem Tag.
Ich darf Ihnen noch mitteilen, dass Sie alle Vorträge der Referenten ab morgen im Internet des Landkreises oder bei PRO EHRENAMT nachlesen können.

Ich wünsche mir sehr, dass wir in einer Nachfolge-Veranstaltung diese Thematik weiter verfolgen können.

Ein wichtiges Thema, das uns auf den Nägeln brennt:



Bürger-Landkreis Neunkirchen

Machen wir uns auf den Weg zur Bürgergesellschaft:

· Entwickeln wir Idee

· Packen wir Projekte an

· Starten wir Initiativen

· Gehen wir in Netzwerken neue Wege

· Übernehmen wir Verantwortung  
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